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Eine nicht zu unterschätzende Unterstützung erfuhren die Bemühungen der EVU um
verstärkten Absatz von Haushaltsstrom indirekt auch durch den Kleinsiedlungsbau,
der von der NS-Regierung zur Behebung der unzureichenden Wohnsituation propa¬
giert wurde, gleichzeitig aber auch — wie der Reichsautobahnbau — die Arbeitslosig¬
keit bekämpfen sollte81 . Nach Anschluß des Saargebietes an das Deutsche Reich ent¬
standen auch hier zahlreiche Kleinsiedlungen und trugen zur Belebung der Baukon¬
junktur bei. Als Beispiele im Versorgungsgebiet der VSE sind die neu angelegten
Siedlungen Sitterswald, Ludweiler und Dorf im Warndt sowie die Ausbauten in Blies-
mengen und Bliesbolchen zu nennen. Die Häuser sollten in möglichst kurzer Zeit er¬
richtet und zu beziehen sein, weshalb ein größeren Zeitaufwand erfordernder Gasan¬
schluß zur Energieversorgung nicht in Frage kam. Elektrischer Strom war dagegen
meist bereits in der Nähe vorhanden, oder der Anschluß konnte rasch bewerkstelligt
werden. Die Errichtung „vollelektrischer Musterdörfer“ bot sich im Zuge der aufge¬
führtenWerbekampagnen geradezu an. Versuche in verschiedenen Dörfern auf Anre¬
gung des Reichskuratoriums für Technik in der Landwirtschaft hatten gezeigt, daß die
Lieferung von Elektrowärme in den Versuchsdörfern zu Belastungsverhältnissen ge¬

führt hatte, bei denen die Nachtbelastung in Folge des Betriebes von Speichergeräten

81 Vgl. Engel (1934), S. 25f.; Hü necke (1934), S. 62f.; Prowe-Bachus (1933), S. 38ff.;
allg. zum Siedlungsbau: Kruschwitz (1937), S. 26ff.; Goerdeler (1935/36), S. 1207ff.,
1263ff; Peltz-Dreekmann (1978), S. 98ff.
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